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seinen geliebten Sohn Jesus Christus 
oder einen Christen auffordert: „hab 
keine angst!“, dann vergeht die 
angst. Sie muss angesichts der Wirk-
lichkeit Gottes weichen, wie sie bei 
den hirten wich, auch wenn sie uns 
immer wieder neu anfällt und zu 
schaffen macht und auch in Zukunft 
zu schaffen machen wird.

den hirten auf dem hügel Bethle-
hems, aber auch dir und mir wird 
vom engel nicht nur gesagt: „habt 
keine angst!“, sondern auch „Siehe, 
ich verkündige euch große freude!“ 
an die Stelle der großen furcht tritt 
die große freude, die freude an der 
Geburt des Christus, des Messias, 
des erlösers der Welt, unseres herrn 
und heilandes. diese freude ist be-
stimmt für alle Menschen – leider 
lassen sich nur wenige von der freu-
de über diese Geburt begeistern. 
Worüber wollen wir uns Weihnachten 
eigentlich sonst freuen, wenn nicht 
über die Geburt des erlösers, der 
uns erlöst von Sünde, tod und teu-
fel, wie Martin Luther formuliert? 
er erlöst uns von unserem egois-
mus, von unserer Bosheit, von unse-
rer traurigkeit und Lieblosigkeit, 
von unserer hoffnungslosigkeit und 
angst. der erlöser ist es aber auch, 
der uns nicht nur von allem Bösen 
erlöst, sondern auch zu einem Leben 
in der herrlichen freiheit der kinder 
Gottes. er befreit uns zu einem Le-
ben im Glauben, in der Liebe zum 
dreieinigen Gott und zu unseren 
Nächsten – auch zu denen, die wir 
vielleicht nicht so mögen, die uns 
nicht so sympathisch sind, die uns 
vielleicht kritischer gegenüber ste-
hen als wir uns selbst oder uns so-
gar feind sind. Sie sind ja doch alle 
Geschöpfe Gottes und, wenn lebendi-
ge Christen, auch kinder des himmli-
schen Vaters und Nachfolger Jesu. 
Wer wollte es wagen zu sagen: Ich 

habe diese erlösung vom Bösen zur 
Liebe nicht nötig? er, unser erlöser, 
erlöst uns aber auch zur hoffnung, 
und zwar trotz aller Zweifel, allen 
Versuchungen, allem Leid, ja auch 
trotz des todes.

eHre seI gott In der HöHe!

Voll Glauben und voll freude werden 
die hirten zu den ersten Missionaren, 
zu Gottesboten, die die Botschaft des 
engels ihren Nächsten weitersagen: 
„Siehe, ich verkündige euch große 
freude, die allem Volk widerfahren 
wird; denn euch ist heute der hei-
land geboren, welcher ist Christus, 
der herr, in der Stadt davids“. die 
hirten loben und preisen Gott voll 
freude angesichts dessen, was sie 
gehört und gesehen haben. Lasst es 
uns ihnen gleichtun! 

rechts im Bild stehen segnend 
noch weitere engel, die die wunder-
bare Botschaft des Verkündigungsen-
gels durch ihre anwesenheit bestäti-
gen. Sie werden gleich den Chor bil-
den, der über der Geburtsgrotte Jesu 
singt: „ehre sei Gott in der höhe und 
friede auf erden bei den Menschen 
seines Wohlgefallens!“ (Lk 2, 14). l
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den Großteil ihres Lebens verbrachte die  
Luther-kennerin Ingetraut Ludolphy im Luther-Land 

selbst und lehrte in Leipzig.1 trotz vieler Steine,  
die ihr vom ddr-System in den Weg gelegt wurden, 

blieb sie sich und ihrem Glauben treu und fand  
nach ihrer flucht neue aufgaben – zunächst in  

erlangen. auch später erlebte sie noch mehrmals, 
„was Gott an uns gewendet hat.“2 

„Was Gott an uns  
 gewendet hat“

Ein biographisches Profil zu  
Ingetraut Ludolphy (1921-2014)

 

– von Reiner Andreas Neuschäfer –

der  
Weihnachts-
marke liegt 
dieses Jahr 

eine Miniatur 
aus dem „Gar-
ten der geistli-
chen köstlich-

keiten“ zu-
grunde. Sie 
stammt aus 
dem. dieses 

Werk versucht 
um 1175 das 

gesamte theo-
logische und 
weltliche Wis-

sen seiner 
Zeit zusam-

menzufassen. 
es wurde zur 
Belehrung der 
klosterfrauen 
geschaffen, 

die außerhalb 
der kloster-

mauern größ-
tenteils von 
jeglicher Bil-
dung ausge-
schlossen 
waren. Ge-
schrieben 

wurde dieses 
Werk von 

herrad von 
Landsberg, 
der Äbtissin 
von hohen-
burg. Nie 

zuvor gab es 
nachweislich 
so ein umfas-
sendes Werk, 
das von einer 
frau verfasst 
und mit 344 
Miniaturen 
ausgestattet 

worden  
war.
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bIld: Carola marIa sIelaff

Reiner Andre-
as Neuschäfer, 
Dr. phil., 
1967-2016, war 
Pfarrer in 
Thüringen 
und lebte 
mit seiner 
Ehefrau und 
ihren acht 
Kindern in 
Grefrath am 
Niederrhein. 
Er verstarb 
im November 
nach langer, 
schwerer 
Krankheit.

Im erlanger Schloßgarten spazier-
ten Studenten und Professoren 

gerne in den Vorlesungspausen. Wer 
die kirchengeschichtlerin Ingetraut 
Ludolphy in den 1980er Jahren dort 
begleitete, konnte staunen: es war 
für sie ein leichtes, jede Pflanzenart 
sicher zu bestimmen. dies erzählte 
mir ein erlanger dogmatiker, den 
Prof. Ludolphy in einem Semester 
wegen krankheit vertrat als ephora 
(Leiterin) des erlanger Studenten-
wohnheimes des Martin-Luther-Bun-
des. Im frühjahr lud sie regelmäßig 
die Bewohner des theologenwohn-
heims zu pflanzenkundlichen exkur-
sionen in den Wald ein – mit an-
schließendem kaffee und kuchen bei 
ihr Zuhause.

Ingetraut Ludolphy war nicht nur 
in der theologie Zuhause, sondern 
auch in der Naturwissenschaft, vor 
allem der Biologie. Ihr lag die Wis-
senschaft am herzen, aber auch das 
menschliche Wohl der Studenten. 
und sie dankte zeitlebens dem erlan-
ger Martin-Luther-Bund für die herz-
liche und großzügige aufnahme nach 
ihrer flucht aus der ddr.

dresden, ddr und dozentIn

dresden war ihre Geburts- und to-
desstadt. Zwischen diesen beiden 
Stationen liegen über 93 Jahre, in 
denen sie den ausklang der Weima-
rer republik, das NS-regime mit 
dem Zweiten Weltkrieg, die ddr-
diktatur und schließlich sogar noch 
das wiedervereinigte deutschland 
erlebte. Zum ausklang des Zweiten 
Weltkriegs absolvierte sie bis 1943 
ihr Studium der Naturwissenschaften 
in Jena und dresden und unterrich-
tete Biologie, Mathematik und Che-

mie in Zschopau und dresden. da 
sie durch die aggressiv-antikirchliche 
Bildungspolitik der ddr schon früh 
in Bedrängnis kam, entschied sie 
sich zum ausstieg aus dem Schul-
dienst und stieg ein ins theologiestu-
dium, das sie in fünf Jahren nicht 
nur mit dem examen, sondern auch 
gleich mit einer Promotion ausklin-
gen ließ. Insbesondere ihr doktorva-
ter franz Lau weckte ihre Leiden-
schaft für kirchengeschichte und 
prägte den eigenen wissenschaftli-
chen Stil und die Begeisterung für 
die reformationsgeschichte. Mit 39 
Jahren wurde sie mit „die Natur bei 
Luther“ habilitiert und für 20 Jahre 
dozentin für kirchengeschichte in 
Leipzig. 

geradLInIgkeIt und 
gestaLtungsspIeLraum

eine ernennung zur Professorin 
blieb ihr allerdings versagt, da sie 
öffentlich zu wenig für die politi-
schen Ziele der ddr eintrat. offen-
sichtlich war es der Stasi nicht ent-

Dozentin in 
Leipzig,
um 1965

gangen, dass Ludolphy ihrer Linie 
treu blieb und sich umfassend für 
ihre Studenten einsetzte. So sammel-
te sie Geld für inhaftierte theologie-
studenten zur Bezahlung von anwäl-
ten. eine folge waren erhebliche 
einschränkungen in der Lehrtätig-
keit. Selbst ihr Lebenswerk zu fried-
rich dem Weisen von Sachsen hätte 
sie nicht unzensiert drucken lassen 
können. ab Mitte der 1960er Jahre 
schränkte man Ludolphys Betreu-
ungsmöglichkeiten für Studenten 
erheblich ein und beschränkte ihre 
Lehrtätigkeit auf das fach konfessi-
onskunde. aufgrund des immer stär-
ker werdenden politischen drucks 
und der fehlenden rückendeckung 
ihres 1973 verstorbenen doktor Va-
ters franz Lau, den sie als „fels in 
der Brandung“ empfunden hatte, bat 
Ludolphy im Spätherbst 1975 den 
rektor der karl-Marx-universität 
Leipzig erfolgreich um die freistel-
lung von sämtlichen Lehrverpflich-
tungen zugunsten einer ausschließli-
chen forschungstätigkeit. Sie nutzte 
diesen Gestaltungsspielraum überaus 
fleißig und zielstrebig: Besonders zur 
akribischen arbeit an einer Biogra-
phie über friedrich den Weisen. Ihre 
Leidenschaft für die kirchenhistori-
sche forschung mündete in eine 
Vielzahl an Lexikon-artikeln, allein 
weit über 300 in „the encyclopedia 
of the Lutheran Church“ (Minneapo-
lis/Minnesota 1965ff.). 1976 wurde 
Ludolphy mit dem ehrendoktor 
„doctor of humane Letters“ des au-
gustana Colleges in rock Island, 
Illinois (uSa) geehrt. da sie nicht 
aus der ddr ausreisen durfte, wurde 
ihr diese auszeichnung von erwin 
Weber in der Nikolaikirche in Leip-
zig verliehen.

fLucHt nacH franken

Mit 60 Jahren wurde Ludolphy 1981 
in den ruhestand versetzt und nutz-
te ihre zweite rentnerreise in den 
Westen zur flucht aus der ddr. der 
Martin-Luther-Bund in erlangen 
nahm sie auf. etliche Personen un-
terstützten Ludolphy sowohl im 
Blick auf den völlig ungesicherten 
Lebensunterhalt als auch bei der Ver-
öffentlichung ihrer ausführlichen, 
wissenschaftlichen Biografie über 
friedrich den Weisen, kurfürst von 
Sachsen (1463-1525) beim Göttinger 
Verlag Vandenhoeck & ruprecht. ein 
Jahr später wurde sie in erlangen 
zur honorarprofessorin ernannt und 
vertrat den Lehrstuhl für neuere 
kirchengeschichte nach Gerhard 
Müller. Sowohl an der kirchlichen 
augustana-hochschule Neuendettel-
sau (Lehrstuhlvertretung vor Wolf-
gang Sommer) als auch an den uni-
versitäten in tübingen (Lehrstuhl-
vertretung für heiko augustinus 
oberman) und erlangen lehrte Lu-

Während einer 
Gastvorlesung 
1979 in Graz
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dolphy sowohl kirchengeschichte als 
auch konfessionskunde. Nach vier 
Jahren wurde sie 1985 schließlich zur 
außerplanmäßigen Professorin er-

nannt und lehrte 
bis ende1989 
(Lehrstuhlvertre-
tung für karl-
mann Bey-
schlag), wobei 
ich sie selbst in 
zwei Veranstal-
tungen ein Se-

mester lang begleitete. das langjähri-
ge unrechtserleben und die Strapa-
zen waren an ihrer Gesundheit nicht 
spurlos vorüber gegangen, auch 
wenn sie nie verbittert war. Sie 
konnte ihre erfahrungen angemes-
sen in deren weltanschauliche di-
mensionen einordnen.

Was gott an uns  
geWendet Hat

Nach der Wende 1989 beschäftigte 
sich eine rehabilitierungskommissi-
on mit den ihre Laufbahn beeinträch-
tigenden politischen faktoren für 
ihre Nicht-ernennung zur Professo-
rin. Schließlich beantragte der fakul-
tätsrat der theologischen fakultät 
Leipzig eine ernennung zur Profes-
sorin sächsischen rechts im Jahr 
1994. Wie es sich Ingetraut Ludolphy 
ausdrücklich gewünscht hatte, wurde 
der rechtliche rahmen im geistlichen 
rahmen zurechtgerückt. In Verbin-
dung mit einem abendmahlsgottes-
dienst unter Leitung von Professor 
Gerhard Müller überreichte am 18. 
November 1994 der dekan der Leip-
ziger theologischen fakultät Profes-
sor Christoph kähler – im auftrag 
des Ministers für Wissenschaft und 

kunst des freistaates Sachsen – in 
der kapelle des Pflegeheim in 
Schwarzenbruck-rummelsberg die 
ernennungsurkunde. hierbei betonte 
Ludolphy eindrücklich, dass es ihr 
nicht um sie als Person ginge, son-
dern darum, dass die Sache zu ihrem 
recht komme.

WIeder In dresden

ein Jahr später zog Ludolphy 
wieder nach dresden, wo sie ihre 
letzten Lebensjahre, von sehr schwe-
rer krankheit gezeichnet, im Schwa-
nenhaus der diakonissenanstalt ver-
brachte. Währenddessen hielt sie 
trotz ihrer Beeinträchtigungen kon-
takt zu ihren Weggefährten, diktierte 
aufsätze und managte die eine oder 
andere Veröffentlichung. Zeit ihres 
Lebens hielt sie die erinnerung an 
sie prägende Persönlichkeiten hoch 
– insbesondere die Gestalten der 
Sächsischen kirchengeschichte zur 
ddr-Zeit: Professor franz Lau und 
Bischof Gottfried Noth. dabei ging es 

ihr nicht allein um deren wissen-
schaftliche oder kirchliche Leistung, 
sondern insbesondere um deren 
geistliche Größe und persönlichen 
Mut. die von ihr gegründete Profes-
sor-Ludolphy-Stiftung (dresden) för-
dert die Jugendpflege, erziehung 
und Berufsbildung, was insbesonde-
re verwirklicht wird durch die finan-
zielle unterstützung des in kirchli-
cher trägerschaft befindlichen evan-
gelischen kreuzgymnasiums dresden 
(finanzierung von Stipendien, aus-
bildungsprojekten und Sachmit-
teln).

zu papIer gebracHt

Von dem, was Ingetraut Ludolphy 
zu Papier brachte, sorgte ihre Le-
bensbiographie zu friedrich dem 
Weisen von Sachsen für besonde-
res aufsehen. In der Breite wirkt 
aber auch ihr vielfach aufgelegtes 
Büchlein zu den 95 thesen Martin 
Luthers sowie ihr in der ddr her-
ausgegebenes Bändchen mit Lu-
ther-Studien „Was Gott an uns 
gewendet hat“. am herzen lag ihr 
aber auch die faksimile-ausgabe 
des September-testaments Martin 
Luthers von 1522, die mehrfach in 
ost und West aufgelegt wurde und 
für die Ludolphy einen Begleittext 
geschrieben hatte. Sogar der Pfarr-
amtskalender 1999 (S. 9-25) druck-
te Ludolphys ausführungen zu ka-
tharina von Bora nochmals ab. Ihre 
letzte Veröffentlichung widmete sich 
2001 ausführlich ihrem Vorbild franz 
Lau und ist auch als zeithistorische 
Studie zur ddr-Bildungs- und kir-
chenpolitik zu lesen.

WürdIgung

Ingetraut Ludolphy starb am 17. 
November 2014 im alter von 93 Jah-
ren in dresden. die trauerfeier fand 
am 26. November 2014 in der diako-
nissenhauskirche statt. danach wur-
de sie auf dem dresdner Nordfried-
hof beerdigt. ein schlichter zylindri-
scher Grabstein mit Christusmono-
gramm und der lapidaren Inschrift 
LudoLPhY bezeichnet ihre letzte 
ruhestätte. 

die Bedeutung Ludolphys liegt 
insbesondere in ihrem profilierten, 
konsequenten Lebenszeugnis wäh-
rend der beiden deutschen diktatu-
ren des Nationalsozialismus und der 
ddr und gegen zeitgeistangepasste 
entwicklungen in theologie und 
kirche. die rezeption der theologi-

Zurück in 
Dresden 

(2000)

Sie konnte  
ihre Erfahrungen 

angemessen  
einordnen
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Bekenntnis & 
Reformation

C O N F E S S I O        A U G U S T A N A

Im frühjahr 2017 wird die Landessynode der 
evangelisch-Lutherischen kirche in Bayern 

über die frage entscheiden, ob ein hinweis  
auf die Barmer theologische erklärung in  
die Grundartikel der kirchenverfassung  

aufgenommen werden soll. dies gibt anlass  
für einige kritische erwägungen.

Bayern und Barmen

– von Manfred Seitz  –

schen Grundeinsicht Luthers von der 
rechtfertigung des Sünders sola fide 
und seine reformatorische Position 
des sola scriptura wurde von ihr in 
historischer Sorgfalt in den Blick 
genommen. dies kommt zum einen 
in ihren Veröffentlichungen zu kir-
chengeschichtlichen themen zum 
tragen, zum anderen aber auch in 
ihren ausführungen zur reformati-
onsgeschichte, die in ihr opus mag-
num zu friedrich dem Weisen von 
Sachsen mündeten und in ihrer her-
ausgabe des Neuen testaments in 
der 1522er Übersetzung Martin Lu-
thers sowie dessen 95 thesen zum 
ausdruck kommt. Ihre Leidenschaft 
galt seit ihrer dissertation bis hin 
zum Lebensende dem lutherisch 
orientierten christlichen Glauben. 
für Ludolphy widersprach es dem 
Wesen des Christentums, unreflek-
tiert mit den eigenen Grundlagen 
von Bibel und Bekenntnis umzuge-
hen. entsprechend förderte sie eine 
nüchterne und sachliche Inblicknah-
me des Glaubens früherer und aktu-
eller Generationen und warnte vor 
einer unkritischen, schwärmerischen 
frömmigkeit, die es sich oft zu leicht 
machte. In einer ihrer Vorlesungen 
erzählte sie die anekdote, wie ein 
Student voller enthusiasmus behaup-
tete „der heilige Geist hat mir ge-
sagt, dass ich theologie studieren 
und Pfarrer werden soll“ – nach 
wenigen Semestern war der junge 

Mann an allen Sprachen gescheitert 
und musste das Vorhaben ad acta 
legen. Prof. Ludolphy fragte „hat 
der heilige Geist nun versagt?“

eInIge IHrer 
VeröffentLIcHungen3

Was Gott an uns gewendet hat.  
Lutherstudien, Berlin 1965
die 95 thesen Martin Luthers.  
Übersetzt und kommentiert, Berlin 
1967 (aktuelle, überarbeitete ausgabe 
erlangen ²2006 – Nachdruck 2010)
(Mitherausgeberin) Vierhundertfünf-
zig Jahre lutherische reformation. 
festschrift für franz Lau zum 60. 
Geburtstag, Berlin; Göttingen 1967
(Beratung und Nachwort) Jubiläums-
faksimileausgabe des Septembertes-
taments von Martin Luther „das 
Newe testament deutzsch“, Leipzig; 
Witten/ruhr 1972 (aktuell: Leipzig / 
Braunschweig 2005)

friedrich der 
Weise, kurfürst 
von Sachsen. 
1463-1525, 
Göttingen 1984 
(jetzt:  
Leipzig 2007)
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